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Be ntage Abends. — 9 
Spedition e e No. 4) und aus 
a oſt⸗ ten angenommen. 


— — 


Die Dauzi er Zeitung erſcheint vom 1. Januar 


1871 ab in größerem Format als bisher. 

Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten wir, 
die Beſtekungen auf die Danziger Zeitung für das 
nächſte Quartal rechtzeitig aufzugeben, damit keine Un⸗ 
terbrechung in der Verſendung eintritt. Die Peſtanſalten 
befördern nur jo viele Exemplare, als bei denſelben vor 
Ablauf des Quartals beſtelt find. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. Der Abon⸗ 
nementspreis beträgt für die mit der her zu verſenden⸗ 
den Exemplare pre I. Quartal 1 & 20 , (mit Steuer 
und Poſt⸗Proviſten); für Dei inel. Bringerlohn beider 
Ausgaben 1 Ag 22% . ußer in der Expedition, 
Ketterhagergaſſe No. 4, kann die Zeitung zum Preiſe 
von 1 . 15 . — werden: 

Langgarten Kr. 102 bei Hrn. Guſtav N. van Dühren, 
Heillgegein aſſe Nr. 13 bei Hrn. Hubert Gotzmann. 
3. Damm No. 10 bei Hrn. E. Meyer. 

Paradiesgaſſe Rr. 20 bei Hrn. Boldlack, 

Maßtzlauſ l Nr. 5b bei Hrn. Haaſe, 

Neugarten No. 22 bei Hrn. Töws. 

Kohlenmarkt Nr. 22 bei Hrn. Alb. Teichgräber. 

Die Abonnements » Karten werden in der Expedition, 
Ketterhagergaſſe No. 4, gelöf. 


——ũU— — nn 
Lelegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Offizielle militäriſche Nachri Bi: 8 5 
Anzekommen 1 Uhr Nachmittags. 
Berſailles, 26. Deebr. Am 25. Dechr. erreichte 
General v. Manteuffel in der Verfolgung der feindlichen 
Nordarmee die Stadt Albert (Dey Somme), wobei Ge. 
fangene TIA. wurden. — Vor Paris unterhielt 
der Feind am 26. Deebr. ein wirkungsloſes Feuer aus den 
Forts. v. Podbielski. 


Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 
Brüſſel, 27. Decbr. Aus ak 23. Dec., wird 
meldet, daß öffentliche Berſammlungen und politiſche 
anifeſtatienen von der Behörde verboten worden find. 


Aus Lille, 26. Deebr., kommt die Meldung, daß 


St. Quentin wieder von den Preußen beſetzt wurde. 
Fellegraphiſche Nachrichten. 


. Brüſſel, 26. Dec. Der hier eingetroffene „Propagateur 
de Lille“ veröffentlicht folgende Depeſche, welche der Präfect 
des Departement du Nord aus dem 
Nordarmee erhalten hatte: „Corbie (2 


bis Coutay. Vellſtändiger Erfolg am rechten Flügel. Unent⸗ 
ſchiedenes Reſultat am linken. Im Centrum konnte der in 


Brand geſteckte Ort Pont⸗Noyelles nicht wieder genommen 
werden. Wir übernachteten auf den Poſitionen des Schlacht⸗ 


feldes.“ \ 
— Die „Independance” erfährt aus Doual von geſtri⸗ 


' Kunſtausſtellung 
Es iſt überall ſchlimm mit dem Rubriciren und Claſſi⸗ 
fieiren, jo auch unter den Gemälden. Gehört, jo kann man 
wohl fragen, der alte Fritz in der Charlottenburger Capelle, 
ehdrt Ignaz von Loyola unter die hiſtoriſchen Gemälde? 
ir beantworten die Frage entſchieden belahend: mindeſtens 
eben fo wie Leſſings betender Mönch am Sarge Heinrichs IV. 
Denn nicht nur die Darſtellung großer hiſſoriſcher Vorgänge 


ſelbſt in einem Moment ihrer dramatiſchen Entwickelung, auch 


die Schatten, welche dieſelben vor oder hinter ſich werfen, 
wird der Künſtler * und gelingt es ihm in ihnen das 
Weſentliche jener Vorgänge charakteriſtiſch anzudeuten, fein 
Wert mit Recht ein hiſtoriſches nennen dürfen In dem Sinne 
it das große Gemälde von Be gas (24) gewiß ein geſchicht⸗ 
liches. Eisen figt der große König, den die Welt als einen 
reigeiſt kannte, in ſeiner Capelle und lauſcht der Lob» und 
Lehymne gegen Gott, die von dem entfernten Chor her⸗ 
übertönt. Es iſt nur die einzige Geſtalt des Helden, die der 
Künſtler uns zeigt, denn die puppenhaften Muſieirenden, 
viel zu klein und in Saft gehüllt für die geringe Entfernung 
in der winzigen Schloß kapelle, ſollen nichts als eine Anden. 
tung ſein und wären wohl beſſer Fee nur die eine 
Gehalt, aber in ihren Zügen fpiegelt roßes ſich wieder. Das 
belle Auge des Königs leuchtet wie verklärt und entgegen. Zu 
der Arbeſt, die wir ſetzt vollenden, hat er in zwei großen 
Kriegen den Grund gelegt, dann fleben Jahre lang se 
rungen, um der mobermen, proteſtantiſchen Macht eine 
ebenbürtige Stellung neben Oeſterreich, um dem Reichs va⸗ 
fallen eine erſte Stimme im Nathe der Völker, oder wie wir 
correcter Jagen wollen, der Cabinete zu erobern. Leicht deutet 
der Beſchauer aus dem ſtrahlenden ſeelenvollen Blick das 
Bewußtſein von der Höhe des Siegerpreiſes, leicht daraus 
tie propheliſche Ahnung, daß der Weg, um das große begon- 
nene Werk fortzufegen, nun für die Nachkommen auf dem 
Hohenzollernthrone vorgezeichnet und eröffnet ſei, dab jetzt 
pflichtireue, ritterliche Enkel ſelbſt ohne das Genie und die 
geiſtige Größe Friedrichs zu beſitzen, das erhabene Ziel er⸗ 
reichen können und werden. Se fpiegelt Vergangenheit und 
Zalunft ſich in dem ſinnenden Antlitze des größten der Hohen⸗ 
zollern wieder. Und da iſt es zugleich jene fromme Andacht, 
das Erkennen eines größeren Willens, des Gottes in der 
Geſchichte, dieſes Gefühl menſchlicher Demuth, welches den 
König, bevor er teſumphirend in die Hauptſtadt einzog, die 
Einſamkeit dieſer Räume, feine Art von Gottesdienſt auf- 


De „Denziger Zeitung‘ eriseint täglich zweimal; ant Sonntage 
Norge — - 5 ungen werden der 
s bei allen Königl. 


auptquartier der 
eilen von Amiens), 
23. Dec., Mitternacht. Schlacht auf allen Punkten von Daours 


Dienſtag, 27. Dezember. (Abend- Ausgabe.) 
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gen Tage, das die franzöſiſche Nordarmee im Rückzuge auf 
Arras begriffen ſei, um eine Umgehung durch die preußiſchen 
Truppen zu vermeiden; es gehe hieraus hervor, daß General 
Faidherbe ſich mit Unrecht den Sieg in der letzten Schlacht 
zugeſchrieben habe — Franzöſiſche Journale find heute nicht 
eingetroffen. 

Lyon, 24. Decbr. Seit dem 19. d. hat der Feind keinen 
neuen Angriff auf die Poſttionen Garibaldi's bei Autun ge⸗ 
macht. Bliguy, Arnay und Epinoy find collftändig geräumt. 
— Aus Paris wird vom 22 d. gemeldet: Heute kein neues 
Engagement. Neue Operationen ſcheinen bevorzuſtehen. De 
Blätter ſchätzen den Verluſt der Franzoſen bei dem Ausfalle 
vom 21. d. auf 800 Todte und Verwundete. 

Florenz, 25. Decbr. Aus Bardonnecchia wird vom 
heutigen Tatze gemeldet, daß Nachmittags 4½ Uhr die Durch⸗ 
ſtechung des Mont Cenis und zwor genau in der Miite 
des Tunnels, vollendet worden iſt. 

London, 26. Dee. Der Unterftaatsfecretär im aus⸗ 
wärtigen Departement, Otway, hat ſeit Entlaſſung genom⸗ 
men und wird durch Lord Enfield eriegt. Daviſon iſt zum 
Lord Advokaten von Schottland deſignirt 

Belgrad, 25. Decbr. „Vivovdan“ verbffentlicht ein 
Schreiben des Großveziers an den Patriarchen, in welchem 
letzterer aufgefordert wird, der Pforte das Programm und 
die Grenzen für die Deliberationen eines ökumeniſchen Con⸗ 
eils Behufs Löſung der bulgarifhen Kirchenfrage zu unters 
breiten. In dem Schreiben wird hervorgehoben, daß der 
Sultan j'tzt wie früher die Patriarchalsrechte reſpectiren 
werde. — Der Zuſammentritt des Concils wird wahrſchein⸗ 
lich im April ſtattfinden. 

Bukareſt, 25. Dec. In Folge der Adreßdebatte und 
nachdem die Kammer die ſofertige Votirung des Aaleihege ⸗ 
= verweigerte, hat das Minifterium feine Demiſſion ges 
geben. 


„Der Kampf des Grundbeſitzes 


gegen die Börſe.“ 
Berlin, 25. Dechr. 


. | Die fogenannte „Börſenſteuer“, das Lieblingeproject ge⸗ 


wiſſer hervorragender Mitglieder der confervativen Partei 
und feiner Zeit beſonderer Pflegling der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
(ſoll heißen: des Herrn v. Lavergne⸗Peguilhen), dꝛoßt in ver» 
beſſerter Auflage das Urtheil des Tages herauszufor dern. 
Menisftens erzählte vor Kurzem die „Berliner Revue‘, daß 
unter den „Grundbeſitzern“ ein neue Verſchwörung gegen 
die Geſchäfte auf den Kapital-, Producten⸗ und Waaren- 
Großmärkten im Werk ſei. Und nicht bloß die deutſchen, 
ſondern auch die franzöſiſchen Märkte ſollen von der neu 
! ausgefonnenen Plage zuzleich heimzeſucht werden. Jene 
„Grundbeſitzer“ ſollen nämlich vom Grafen Bismarck verlan⸗ 
gen, den neu mit Frankreich abzuſchließenden Handelsvertrag 
mit der Uebereinkunft zu beginnen, es ſolle vor jedem Cen⸗ 
tral⸗Tempel des Merkur eine Mauthſtelle errichtet werden, 
an der jeder Jünger dieſes viel verehrten Gottes ſeine active 
Ergebenheit mit einem größern oder geringern Strafopfer zu 
büßen hätte. 
Die „Grundbeſitzer“, welche der geniale Gedanke des 
errn v. Lavergne gar nimmer zur Ruhe kommen zu laſſen 
cheint, müſſen unter ihren Collegen eine ganz exlluſive bis 
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letzt nicht an's Tageslicht getretene Sekte bilden. Denn fie 
debütiren mit einer zu kurioſen Anomalie im Verhältniß zu 
der ſonſt allgemein erhobenen Forderung nach Pfandbrief⸗ 
kredit für den Grundbeſitz, als daß man annehmen könnte, 
ſie hätten die letztere zugleich mit auf ihre Fahne geſchrieben. 
Hoffentlich aber werden ſie unter den Grundbeſitzern eben nur 
eine Sekte und eine wenig zahlreiche bleiben. 
Grundbeſitzer würden in ihr eigen Fleiſch ſchneiden, wenn ſie, 
während ihnen eben die Umwandlung ihrer ſchwerfälligen 
eee in leicht übertragbare Pfand⸗ 
riefe immer mehr zu gelingen beginnt, den letztern den mög⸗ 
lichſt flotteſten Umgang auf die Märkte, auf welchen ſie vor⸗ 
zugsweiſe ihre beſſere Befähigung, dem Grundbeſitz Credit 
zuzuführen, erweiſen ſollen, mit neu erſonnenen Bleigewichten 
erſchweren wollten. * 
Die „Grundbeſitzer“ brauchen aber die Börſen und de⸗ 
ren möglichſt leichten und unbeläſtigten Geſchäftsverkehr nicht 
blos für ihren Grundkredit, ſondern auch für den möͤglichſt 
vortheilhafteſten Abſatz ihrer eignen Haupterzeugniſſe an 
Korn, Wolle u. dgl. Allerdings verkaufen die „Grundbeſitzer“ 
ſelbſt ihre derartigen Artikel nicht an der Börſe, ſondern an 
die Kaufleute oder deren Commiſſtonaire, die mit den Bi 
ren Händen angehäuften Productenmaſſen erſt an der Börſe 
erſcheinen. Aber es gehört nur geringes ökonomiſches und 
handelspol tiſches Nachdenken dazu, um einzuſehen, daß eine 
neue Beläſtigung des Börſengeſchäfts auch die erſten Urheber 
der an den Börſen in den Handel kommenden Erzeugniſſe 
mittrifft. Die im norddeutſchen Congreß vereinigten Land⸗ 
wirthe und viele andere Gewerbsgenoſſen haben recht wohl 
eingeſehen, wie ſehr ihr Intereſſe an der Abſchaffung der 
Mahl- und Schlachtſteuer betheiligt iſt. Wie weder der Flei⸗ 


ſcher noch den Müller oder der Bäcker dieſe Auflage auf ihre 


Beute trägt, ſondern die Conſumenten und Producenten 
ſich mit dem Schaden auseinanderzuſetzen haben, ganz 
fo geht es mit allen Auflagen, welche Erzeugniſſe 
auf dem Wege — 8 ihren Urhebern und ihren Verbrau⸗ 
chern, mag derſelbe noch ſo verſchlungen ſich geſtal⸗ 
ten, treffen. Sie fallen unmittelbar oder mittelbar, ſchwerer 
oder weniger ſchwer immer auch dieſen zur Laſt. Das Jater⸗ 
eſſe des Unterhändlers und Vermittlers zwiſchen Angebot und 
Nachfrage auf dem weiten Markt in der Volkswirthſchaft, auf 
dem ſich dieſe ſchließlich immer begegnen und begegnen müſ⸗ 
fen mit dem des Erzeugers wie des Verbrauchers iſt einmal 
ein ſolidariſches, mögen ſich die Herren „Grundbeſitzer“ noch 
ſo ſehr ſträuben gegen jede Gemeinſchaft mi K 
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herren. Sie müſſen, foweit dieſe in irgend einem Artikel m 


chen, der wit dem Grundbeſitz verwandt iſt, mit ihnen an 
einem Strange ziehen. f 
Was ſonſt gegen die Beſteuerung der Börſengeſchäfte zu 
ſagen iſt, und wie die Grundbeſitzer viel mehr Beruf haben, 
gegen die Beläſtigungen des Verkehrs in Grundeigenthum 
und deſſen ungerechte Bevorzugung durch Stempelſteuern zu 
agitiren, habe ich früher auseinandergeſetzt. Den ſachlichen 
Gründen gegen die Börſenſteuer find nur die vorſtehenden 
Bemerkungen hinzuzufügen. Vor allem ſollten wir uns aber 
hüten, unfere volkswirthſchaftliche und finanzpolltiſche Kurz⸗ 
ſichtigkeit gar noch andern Nationen aufdringen zu wollen. 
Die Franzoſen gleichzeitig mit der Börſenſteuer beglücken zu 
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ſuchen ließ, was aus feinem Geſichte ſpricht. Sein ſtrenger 
Vater hätte anders Gott gedankt, aber den nannte die Welt 
auch nicht den großen. So iſt das Bild denn ein hiſtoriſches 
im eminenten Sinne. Techniſch will man Manches dagegen 
einwenden, beklagt Verzeichnungen im Kopfe des Königs, 
Verſtöße gegen die Berechnung der Lichtwirkungen, wider die 
Perſpective. Das Alles mag in gewiſſem Sinne zugegeben 
werben. er aber fo das „Hören“ zu malen verſteht wie 
Begas hier, der iſt ein großer Rünſtler, auch wenn er ärgere 
Verſtöße beginge. Was hat man nicht Alles Hildebrandt zu 
vergeben und vergiebt es ihm gern, beſonders in Danzig. 
Auch in dem zweiten oben erwähnten „Gemälde der 
Gründung der Geſellſchaft Jeſu“ iſt der dargeſtellte 
Moment inſofern ein hiſtoriſcher, als er die Geburt einer der ger 
waltigſten, wenn auch verderblichſten Schöpfungen der chriſt⸗ 
lichen, der katholiſchen Kirche ſchildert. Luthers neue, reinere Lehre 
wuchs und breitete ſich aus, die herrſchende Kirche ſah ſich 
bedroht, ſuchte alle Mittel hervor um den Ketzerglauben zu 
vernichten. Da erſtand in dem Kopfe eines ſchwärmeriſchen 
Kriegers die Idee einen Bund zu gründen zum unausge⸗ 
ſetzten tödtlichen Kampfe für die alleinſeligmachende Kirche 
wider ihre Feinde. Rückfichtslos, unerbittlich gegen ſich 
ſelbſt und den eigenen Willen, den fie ſclaviſch dem einzigen 
großen Zweck unterordneten, kannten ſie auch den Feinden 
8 kein menſchliches Gefühl. Es war eine ſchreckliche 
iſſton, zu der Loyola feine Jünger erzog. Lange Vorbe⸗ 
reitungen, ſchwere Bußen und Caſteiungen gingen ber offi- 
ziellen Gründung vorher. Dieſe ſtellt das Getälde Linden ⸗ 
Ihmidts dar. Wir ſehen, wie die düſtere As keſe dieſe Ge⸗ 
Nalten abgezeyrt hat, wie Fanatismus und heilige Ver⸗ 
züͤckungen fie ergreifen, als der kühnſte Streiter, welcher der 
katholischen Kirche überhaupt erſtand, ihnen die Perſpective 
ihres Wirkens in begeiſterte Rede zeigt. Aber den⸗ 
noch iſt es dem Künſtler nicht gelungen, die welt⸗ 
hiſtoriſche Bedeutung, die gewaltige Tragweite dieſes 
oments in feiner Schöpfung auf die Leinwand zu firiren. 
Abgeſehen hievon iſt das Gemälde in rein künſtleriſcher Hin ⸗ 
ſicht bewundernswerth. Die Gruppirung iſt lebensvoll und 
natürlich, das aus der Höhe über die Verſammlung irrende 
Licht giebt der Compoſition eine düſtere geheimnißvolle Stim⸗ 
mung, die einzelnen Köpfe find höchſt prägnant. In Anlage 
und Technik hat der Künſtler höchſt geſchickt ſich an die Ar⸗ 
beiten alter Meiſter angelehnt und deren Art und Weiſe 
bewundernswerth nachzubilden verſtanden. Wer jemals die 


abgezehrten wachsgelben Köpfe von Ribera und Velae que; 


geſehen hat, der muß hier durch die Aehnlichkeit der Manier 
überraſcht werden. Es war unſtreitig ein höchſt glücklicher 
Gedanke, bei den Spaniern ſeine Vorbilder zu ſuchen, denn 
für den behandelten Gegenſtand würde der Künſtler ſchwerlich 
beſſere anderswo gefunden haben. So ift das meiſterhaft 
gemalte Bild intereſſant und jedenfalls eine hervorragende 
Zierde der Austellung, wenn es auch nicht den behandelten 
Gegenſtand in ſeiner vollen Bedeutung erſchöpft. 

Zwei Gemälde, die etwas weiter von der eigentlichen 
Hiſtorie abliegen, ftehen den erwähnten nahe: „Verfolgung 
der Prote ſtanten in den Niederlanden“ von Pau⸗ 
wels (205) und Guſtav Spangenbergs „Ueberſetzung 
des alten Teſtaments“ (269). Pauwels, ein Niederlän⸗ 


der, iſt ein längſt berühmter Meifter, der, ähnlich wle letzthin 


Piloty hier bisher wohl gar nicht bekannt wer. Mit Vor⸗ 
liebe wählt er Scenen aus dem Religions kampfe, welchen 
feine Landsleute voc 300 Jahren gegen die Spanier ſieg⸗ 
reich beſtanden; auch dieſes Gemälde gehört dazu. Eine 
vornehme Fomilie hat, um die heiligen Gebräuche nach ihrer 
Weiſe zu begehen, ſich auf dem Dachboden verbergen. Gegen 
das Sparrenwerk und den öden ärmlichen Raum contraſtiren 
vortrefflich die edlen Geſtalten der Haus gene ſſen, ihre reiche 
Kleidung, das koſtbare Geräth. Der calvin iſtiſche Prieſter 
ſollte das Abendmahl in beiderlei Geſtalt ſpeuden, der Kelch 
ſteht auf dem Tiſch, Alles iſt zur heiligen Handlung bereit. 
Da poltert es die Treppe herauf, die geheime Andacht iſt 
den Spaniern verrathen, bewaffnet dringen fle ein, um das 
todes würdige Verbrechen der Ketzerei zu ſtrafen. Dieſen Mo⸗ 
ment der jähen Ueberraſchung hat der Künſtler fixirt. Seine 
Wirkung äußert ſich verſchieden auf die Gruppe. Während 
der calviniſtiſche Prieſter in würdevoller Ruheßden Schergen 
der Inquiſition gegenübertritt, finkt die erſchreckte Matrone 
bewußtlos im Lehnſtuhl zurück. Lebhafter äußert ſich der 
Eindruck auf die jüngeren Glieder der Familie. Die junge 
Gattin ſchmiegt ſich angſtvoll an die Schulter des zornig auf 
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Denn die 


flammenden Ehemanns, ein Anderer zieht gar das Schwert 


gegen die ſichtliche Uebermacht. Es iſt eine reiche, wirkungs⸗ 
volle, geniale Compoſition voler Leben und Pathos, ganz 
auf der Höhe des dramatiſchen Vorganges ſelbſt, dabei mit 
eg Fleiß bis auf die Heinften Nebenfachen be, 

andelt. Vielleicht würden wir größere Einfachheit in der 


Gruppirung vorziehen, das Ganze macht faſt einen theatrali⸗ 


ſchen Effect, es blickt ein gewiſſes Raffinement, mindeſteng 
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wollen, ift eine jo coloſſale Berirrung, daß man im Jutereſſe 
unſeres volkswirthſchaftlichen Anſehens unter den Völkern 
bagegen proteſtiren muß. 


++ Berlin, 26. Dec. Die neueſten Nachrichten von 
der Nordarmee find mindeſtens etwas dunkel. Manteuffel 
doll bereits am 23. den Feind geſchlagen und ihn aus ſeinen 
8 getrieben haben. Dennoch war er nicht in der 
age, am 24. die Verfolgung beginnen laſſen zu können, ſon⸗ 
dern es erfolgten neue Offenſtoſtöze der „geſchlagenen“ Fran⸗ 
zoſen. Erſt am 25. ſollte die Verfolgung beginnen. Die Schwie⸗ 
rigkeit der Lage Manteuffels war feit lange nicht zu verkennen, 
wiefelbe hatte einige Aehnlichkeit mit der Falckenſteins 1866, 
der auch nach beiden Seiten Schläge ertheilen mußte. Der 
hrer der Mainarmee hatte damals aber gänzlich unfähige 
egner, Karl von Bayern, Alexander von Heſſen, mit denen 
das Spiel nicht ſchwer wurde. Manteuffels Poſition war 
deshalb weſentlich ernſter, er hätte ſie vielleicht durch den 
unbegreiflichen Marſch nach Dieppe nicht noch erſchweren 
ſollen, durch den er den Franzoſen ſoviel Terrain preisgab, 
daz fie heute wieder in Amiens ſtehen und ſchlagen konnten. 
Mit großer Mühe hat der mit Führung der erſten Armee 
Beauftragte ſie zurückgedrängt, wahrſcheinlich mit großen 
Opfern, denn wenn wir die Depeſche richtig deuten, hat er 
keine intacten Truppen mehr zur Verfügung gehabt, um mit 
nen ſofort die Verfolgung beginnen zu können. Auch auf 
biefem Gebiete wird es ſich daher empfeblen, den Terrain⸗ 
gbſchnitt feſtzuhalten und unſern Pariſer Truppen den Rücken 
zu machen. Daß weit hinausgeſchobene Offen ſiv⸗Opera⸗ 
tionen die Pariſer Belagerungsarmee leicht in Gefahr bringen 
könnten, heben wir fo eben wieder gefehen. 
* Berlin, 26. Dec. Eine amtliche Proklamation 
des Königs über Annahme der Kaiſerwürde erwartet 
man in hieſi 


Kammern völlig abgeſchloſſen worden und die Anerkennung 
des neuen Zuſtandes der Dinge von Seiten der Cabinette 
erfolgt fein wird. — Wie die „Spen. Ztg.“ meldet, foll die 
Antwort des Grafen Bismarck auf die Chaudordy'⸗ 
Ge Klagenote mit beſonderem Nachdrucke bei dem völker⸗ 
Techtewidrigen Verfahren gegen die Deutſchen in Paris und 
Frankreich verweilen, mit dem man von franzöjtfcher Seite 
den Krieg eröffnete. — Der „Staatsanzeiger“ bringt eine 
amtliche Notiz, in welcher die zahlreichen Verbeſſerungen 
Bezug auf Desinfection, Bewäſſerung ꝛc. im Kran⸗ 
kenhauſe Bethanien aufgeflinrt werden mit dem 
Hinzufügen, der Miniſter von Mühler habe erklärt, 
8000 nun wieder Kranke ſerer Art mit Sicherheit in 
danien aufgenommen werden können.“ Hiermit wird alſo 
endlich offieiell zugeſlanden, was bisher heftig beſtritten 
wurde, daß früher „dieſe Sicherheit“ für die Kranken durch⸗ 
aus gefehlt hat. Gegen ein Uebel, die Enmiſchung des An⸗ 
Falte geiſllichen in die ärztlichen Anordnungen, ift bis letzt 
leider noch keine Desinfeetlon beliebt worden. — Für die 
neueſte Schöpfung des Dr. Stroußberg, 
man- Bank, zeigt fi hier mtht die geringſte Nei ung; 
wenn in London nicht mehr gezeichnet wird als hier, 5 iſt 
daß vg Unternehmen als geicheitert zu heiraten. — Am 
zweit Pee begeht der älteſte Soldat der Armee, Feld⸗ 
marſchall Graf Wrangel, feine Diamantene Hochzeit. 
Die Wiener „Montags⸗Revue“ 


4 


bringt eine Analyſe 


i Be ent des Puyemburgiihen Miniſters Ser ais auf 


Note des Grafen Bismarck ertheilten Antwort, welche 
zeitig allen Signatur⸗Mächten mitgetheilt wird. Dieſelbe 
eflagt die ungenauen und übertriebenen jenſeitigen Infor⸗ 
mgtionen, erwähnt, daß Staatsſekretair v. Thlle dem Luxem⸗ 


burgiſchen Geſchäftsträger in Berlin wiederholt anerkennende 


zorte Über die correcte Haltung Luxemburgs geſagt habe. 
Luxemburgs Lage, ſowic die Londoner V rtragsbeſtimmung, 
wonach Luxembung nur zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
im Innern Soldaten halten darf, vermehrten die Schwierig⸗ 

ten der Regierung. In der Sache ſelbſt wird behauptet: 
Die Regierung wußte nur von einem einzigen Verprovianti⸗ 
rungszuge in der Nacht vom 24. zum 25. September, welcher 
über Belgien aus einem andern Lande verfrachtet, un⸗ 
gaben nach Fraukreich gebracht war, obwohl preu⸗ 

iſche Militairpoſten an der Grenze die Zufuhren verhin⸗ 
dern konnten; dagegen habe de Regierung beſtimmte Kennt⸗ 


eiue forgfältige Berechnung aus dem Arrangement. Dieſer 
genſchaften wegen wird aber das Gemälde gewiß ſehr be⸗ 

liebt wersen, denn durch fie gelangt das Dargeſtellte zu leicht 

verſtändlichem Ausdruck und übt ſeine Wirkung auf Jeder⸗ 
mann. In Bezug auf Technik nimmt das Bild eine hervor⸗ 
zagende Stelle ein, Pauwels erweilt ſich als einen Meiſter in 

Behandlung der Farbe. 

Schlicht, wahr und tief von Innen herausgearbeitet iſt 
uſtav Spangenbergs „Ueberſetzung des alten Te⸗ 
aments (269). Der organ fo einfach und, wenigſtens in 

maleriſchem Sinne, anſpruchs tos, erhält durch die vollendete 

Behandlung hohes Intereſſe. Es handelt ſich 

ie Deutung einer zweifelhaften Stelle. Luther ſpricht feine 

Reinung, vielleicht feine Bedenken aus, indeß der om Tiſch 

ſtehende jüdiſche Schriftgelehrte emſig forſchend das Wort zu 

deuten ſucht. Die letzte, höchſte Inſtanz bildet offenbar der 
am Fenſter ſitzende alte Jude, ein klaſſiſches Haupt, in deſſen 

* hrwürdigkeit, klarer Sinn und Ringbet ſich aus⸗ 

pr. 75 Eiwas Schöneres und Charaktervolleres als dieſe 

rei Köpfe ſuchen wir im ganzen Salon vergeblich, in feiner 
einen 7 — Art, die hier zu einer Virtuoſität im aller⸗ 
beſten Sinne herausgebildet iſt, giebt uns Spangenberg hier 
durch dieſe Studienköpfe ein in feiner Art Vollendetes. Mit 
dußerſter Sorgfalt iſt das ganze Gemälde ausgeführt, in ſei⸗ 
net coloriſtiſchen Wirkung ganz vortrefflich. Leider preſſen 
die Rahmen der Nachkarn die Compoſition beunruhigend 
für den Beſchauer zuſammen und be:inträchtigen etwas die 
ſchöne Harmonie des Ganzen. 


Stadt⸗Theater. 

Der „Wildſchüs“ von Lortzing beſitzt eine ganze Reihe 

von Luſtſpielfiguren, welche zur Anknüpfung und Durchfüh⸗ 
rung einer recht amüſanten Intrigue erfolgreich mitwirken. 
Der Componiſt war in der Auffindung hübſcher Stoffe für 
die komiſche Oper mehrere Male glücklich. Für den „Wild⸗ 
ſchus“ gab ihm das alte Kotzebue'ſche Luſtſpiel: „der Rehbock“ 
Ane dankbare Grundlage. Die Hand lung wurde durch einige 
tendenziöſe Zuthaten pikant gewürzt, ſo durch das Sophokles⸗ 
fieber der Gräfin, durch den Weltſchmerz des Barons 
u. ſ. w. Für den 1 ei Geſchmack könnte ſich die Handlung 
P. ſchneller abwickeln und der breite Dialog könnte mit 
Erfolg manche Kürzung erfahren. Daſſelbe gilt auch von der 
an ſich freundlich anmuthenden und einen gefunden Humor 
entfaltenden Muſik, die noch ſchlagender wirke 


offenbar um 


en miniſteriellen Kreiſen nicht früher, als bis 
die Verhandlungen über die Verträge in den ſüddeutſchen 


für die Anglo⸗ 


en würde, wenn 


niß von Tauſenden von Proviantzügen, deren Ladung für 
deutſche Heere beſtimmt war, wo Lebensmittel in Luxemburg 
angekauft und in Luxemburgiſchen Waggons transportirt 
wurden, von denen viele auch ſetzt zum großen Nachtheil des 
2 noch nicht zurückgelangt find, vielmehr zu deuſſchen 
ruppen⸗Transporten wie zur Beförderung von Kriegsmate⸗ 
rial benutzt werden. Ohne der wiederholten Gebietsverletzung 
durch bewaffnete deuiſche Soldaten zu gedenken, müſſe die Re⸗ 
gierung die den franzöſiſchen Conſul betreffende Anſchuldigung 
zurückweiſen. Das Verhalten deſſelben habe zu keiner Klage 
Anlaß geboten. Seine Thätigkeit habe nur der Unterſtützung 
hilfsbedürftiger Franzoſen gegolten, welche nach Empfang 
derſelben nach Belgien, alſo nach einem andern neutralen 
Lande reiſten. Endlich ſagt die Note, daß die Neutralität 
Luxemburgs von allen Mächten, die den Londoner Vertrag 
ezeichnet, garantirt ſei, und daß die Beſtimmungen dieſes 
Feng keinen Werth haben würden, wenn eine Vertrags⸗ 
macht das Recht ſich herausnehmen könnte, ſich über den Ver⸗ 
trag hinweg zu ſetzen. W. T.) 
— Die Note des Grafen Beuſt in Betreff der Luxem⸗ 
burger Frage iſt am Mittwoch in Berlin eingetroffen, ihr 
Inhalt harmonirt mit den Anfhauungen em 8. B 
y C. 
— Es lommen uns unheimliche, leider durchaus zuver⸗ 


— ne 


re 


— Um die Winterausrüſtuntz der deutſchen Trußp⸗ 
pen in Frankreich zu ſichern und in brauchborem Stans 
zu erhalten, find, dem Vernehmen nach, aus den Oekonomie⸗ 
Handwerkern derſelben an den geeigneten Etappen Orten 
große Central⸗Militärwerkſtätten errichtet worden. Auch ſollen 
decartige Arbeiter» Colonnen den deulſchen Heerestheilen je 
nach der Veränderung ihrer Operations Baſis nachgeſandt 
werden. 

— Fus Bern vom 23. d. telegraphirt man der „Allg. 
Stg.“: Zwiſchen St. Louis und Bafel (bei Höningen) fo 
die Eiſenbahn zerſiört fein; die Schwelzerzüge follen zurück⸗ 
gehalten werden. 

— Am 22. kamen 16,000 Preußen in Sedan an. Dies 
ſelben ſcheinen für die Armee beſtimmt zu ſein, welche gegen 
die franzöſiſche Nordarmee cperiren fol. Sie lamen aus 
Deutſchland. 

* Die Ziehung der 1. Klaſſe 143. K. Klaſſen⸗Lotterie 
wird nach planmäßiger Beſtimmung am 4. Januar k. J. ihren 
Anfang nehmen. 

Köln. Hier und in Coblenz ift eine Anzahl kriegs⸗ 
gefangener Offiziere wegen Widerſpenſtigkeit und Kün⸗ 
digung des Ehrenworts verhaftet und unverzüglich nach Glatz, 

12 nach Lötzen abgeführt worden. Gegen meuteriſche Flucht⸗ 


verſuche find die ſtrengſten militäriſchen Maßregeln get offen. 


läſſige, Nachrichten aus dem Elſaß zu, welche auf eine große 


der deutſchen Sache drohende Gefahr hinweiſen. — ſchreibt 
man der „Allg. Z'g.“ aus Baden. Die preußiſchen Schul⸗ 
regulative ſollen ins Elſäßiſche übertragen werden; Hr. 
v. Mühler hat zwei ſeiner Adepten — und zwar, um die 
confeſſionelle Gleichberechtigung zu wahren, einen Proteſtan⸗ 
ten und einen Katholiken — damit beauftragt einen Plan zur 
Neu- Organiſation des elſäßiſchen Volksſchulweſens auszuar⸗ 
beiten, und das Elaborat dieſer beiden würdigen Schulmän⸗ 
ner iſt fo cusgefallen wie man von dem Meiſter und feinen 
Lehrlingen erwarten durfte. Die Abhängigkeit der Schule von 
der Ortsgeiſtlichkeit iſt darin beftegelt, der Einfluß des pie- 
tiſtiſchen und ultramontanen Klerus auf die Jugend iſt darin 
für permanent erklärt worden. Noch vor Kurzem ſprach uns 
einer der hervorragendſten proteſtantiſchen Lehrer an der 
Straßburger Hochſchule feine bangen Sorgen vor den Pla« 
nen des gm. v. Mühler aus, Diefe Sorgen würden im 
vollſten Umfang gerechtfertigt ſein, wenn es gelänge, das 
Volksſchulweſen im Elſaß auf klerikaler Grundlage umzuge⸗ 
ſtalten Die deutſche Verwaltung im Elſaß trägt eine ſchwere 
Verantwertlichk zit gegenüber der Nation, wenn fie den ultra ⸗ 
montanen und pietifthen Wühlereien uicht gleich im Keim 
entgegentritt. Alle edlereu und freieren Geiſter im Elſaß müß⸗ 
ten ſich in trauriger Reſignation von der deutſchen Sache 
abwenden, ſobald dieſelbe fig mit den Organiſationsplanen 
des Hrn. v. Mühler identificirt. 

— Die Adreßdeputation des Reichstages iſt 
Fraue aus Verſailles wieder eingetroffen, die des Herren⸗ 

auſes reiſt Dienſtag dorthin ab. 

— Der Herzog Ernſt von Coburg⸗Gotha hat mit 
ſeiner Aeußerung, die ſächſiſchen Truppen hätten bei den letz⸗ 
ten blutigen Gefechten vor Paris nicht kräftig genug einge⸗ 
griffen, ſehr großen Unwillen in Sachſen gegen ſich hervor⸗ 

erufen. In der dritten Stadt des Landes, dem gewerbflei⸗ 
ſtigen Chemnitz, hat man dieſem Unwillen A Ausdruck 
gegeben, daß die dortige Schützengeſellſch oft das im Schi-f- 
zimmer aufgeſtellte Gemälde, das Porträt des Herzogs dar⸗ 
ſtellend, aus dieſem Zimmer entfernte. 

— Den in Dresden befindlichen franzöſiſchen Ge⸗ 
fangenen ift ein kaiſerliches Geſchenk von 5000 Fres. zuge⸗ 
ga gen. Man hat daſſelbe mit dem Bemerken zurückge⸗ 
wieſen, ſagt die „Mtgsztg.“, lieber Hungers ſterben, als 
vom Ex Kaifer etwas annehmen zu wollen. 

— Wie aus dem „Kral“ erhellt, fol in der Stadt 
Poſen eig Jeſuitenſtift eingerichtet werden und find dazu 
die Baulichkeiten des ehemaligen Dominikanerkloſters nebft 
der dazu gehörigen Kirche in Aus ſicht genommen. Hr. v Müh⸗ 
ler ſucht auf alle Weiſe feine Stellung zu befeſtigen. 

— Der Geſundheitszuſtand der Belagerungs⸗ 
armee von Paris hat trotz der anhaltenden Kälte in den 
letzten Tagen keinen Anlaß zu Beſorgniſſen gegeben. Es be⸗ 
finden ſich im Ganzen, die Verwundeten miteingerechnet, kaum 
10,000 Erkrankte in den Lazarethen. (BKB) 


der Componiſt im Allgemeinen der Form einen mehr ökeno⸗ 
miſchen Zuſchnitt gegeben hätte und nicht fo ſehr in die Beeite 
gegangen wäre, namentlich bei ſolchen Stücken, welche den 
lebhaften Fortſchritt der Action unnöthig aufhalten. Alles in 
Allem genommen, gehört der „Wildſchütz“ zu Lortzings 
gelungenſten Werken und ſteht dieſe Luſtſpieloper auch 
dem „Czaar und Zimmermann“ in vieler Beziehung nach, ſo 
bietet ſie doch des komiſchen Unterhaltungsſtoffes genug dar, 
um ein zum Lachen geneigtes Publikum für einige Stunden 
zu amüſtren. Dieſer Zweck wurde auch bei der im Ganzen 
gelungen durchgeführten Vorſtellung am erſten Weihnachts. 
feiertage erreicht. Frl. Buſſenius bewährte als Baronin 


eine ſehr ſchätzbare Sängerroutine und jene gern wahrgenom⸗ 


mene Bühnenpraxis, welche mit Sicherheit auf das zu errei⸗ 
chende Ziel losgeht und die rechten Mittel dafür zu wählen 
weiß. Die Stimme iſt zwar in der Höhe nicht ganz frei von 
Schärfe, aber wohlklingend und ausgiebig, auch tüchtig ae 
ſchult, doch anſcheinend mehr für getragene, als für 
kolorirte Muſik. In Ton und Ausdruck beſonders anſprechend, 
war die hübſche Melodie: „Bin ein ſchlichtes Kind vom Lande“. 
In die heitere Färbung der Rolle fand ſich die Sängerin ſehr 
aut hinein und es fehlte ihr nicht an Darſtellungsmitteln, um 
die Sucht nach pikanten Abenteuern bei der etwas emanzipir⸗ 
ten Baronin dem Zuſchauer convenasel zu machen. Herr 
Rübſam gab als Graf ein wirkungsvolles Characterbild, in 
dem ſich neben den bekannten ſtimmlichen Vorzügen dieſes 
Künſtlers eine cavaliergemäße Tournure der Darſtellung in aus⸗ 
gezeichneter Weiſe bemerkbar machte. Daß bei Hrn. Polarde Bar. 
v. Kronthal) nur die geſangliche Seite lobend hervorzuheben iſt, 
bleibt für dergleichen Spieltenorpartien zu bedauern Frau Mül⸗ 
ler bewegte ſich auf dem Sophokles⸗Cothurn der Gräfin Eber⸗ 
bach mit komiſcher Grandezza und Frl. Stahl ſtattete die 
beneidenswerthe Braut des alten Dorfſchulmelſters Baculus 
mit recht munterer Laune aus. Das letztere Prachtexemplar 
eines ländlichen Pädagogen, dem ſich die Muſe Lortzings mit 
besonderer Vorliebe gewidmet bat — die Arie zum Schluß 
des zweiten Actes iſt ein glücklich inſpirirtes Muſikſtück — 
wurde von Hru. van Gülpen zwar nicht mit jener 
vis comics dargeſtellt, die zu ſtürmiſcher Heiterkeit fortreißt, 
aber der Grundtypus dieſer Figur: Pedantiemus, gewürzt 
durch perſönliche und geiftige Unbeholfenheit, kam in komiſch 
wirkenden Zügen zur Geltung, auch wurde der muſikaliſche 
Theil der Rolle mit Sängerküchtigteit eee ne 

arkull. 


rankreich. „Daily News“ wird aus Conlie ge 
ſchrieden: Das hieſige Lager beſteht aus nahezu 50,000 
Mann, von denen ledoch nicht mehr als 20,000 bewaffnet 
find. Muthmaßlich liegen in Breſt mehrere Tauſend Büchſen, 
die aus England geſchickt wurden, im Depot: da aber die 
Behörden dieſelben nicht bezahlen lönnen, bleiben ſie eben 
dort liegen. Um dieſen Waffenmangel ſo wenig fühlbar zu 
machen wie möglich, find die Oſſiziere auf folgendes Aus- 
kunftsmittel verfallen. Sie laſſen die Leute regelmäßig jeden 
Tag ex rziren, und wenn ein Bataillon fertig iſt, giebt es 
feine Waffen an ein zweites ab und fo fort, fo daß jeber 
Soldat täglich wenigſtens einmal ein Gewehr in die Hand 
bekommt. Nach der Waffenfrage kommt die Nahrungsfrage, 
und bezüglich dieſer letzteren finde ich, daß Offiziere wie 
Mannſchaften äußerſt unzufrieden ſind. Alle beklagen ſie ſich 
über den ſauren Wein und Cyder, den ſie zu trinken haben, 
und überdies ſagen ſie, man gebe ihnen keine genügenden 
Fleiſchportionen. — General Faidherbe hat am 21. De⸗ 
zember folgenden Generalbefehl erlaſſen: XXII. Corps. Wol⸗ 
len Sie meinen lieben Landsleuten, den Mobiliſirten des 
Nordens, ſagen, daß ich auf ſie zähle. Die Diviſion, welche 
Sie in Albert befehligen, bildet unſere Reſerve, beſchützt un⸗ 
ſeren rechten Flügel und vertheidigt auf unſerem linken den 
Uebergang über die Somme. Ihre Rolle iſt daher ſehr wich⸗ 
tig, und ich habe die Ueberzeuzung, daß fle dieſ lbe zu ihrer 
Ehre ausführen wird. Ich habe die Disziplin und den gu⸗ 
ten Geiſt der Mobiliſirten bei der Revue, welche ich in Lille 
über fie abgehalten, beurtheilen können. Wir werden jegt 
Zeuge ihrer Feſtigkeit im Feuer ſein.“ 

— Die neueften franzöſiſchen Journale ſprechen fid 
größtentheils höchſt unzufrieden Über die Verlegung des Her 
gierungsſitzes aus. Die „Gazette de France“ nennt dieſel 
eine Flucht. Die „France“ vom 16. ſchreibt, die öffentliche 
Meinung erblicke in dieſer Verl⸗gung ein Zeichen, daß die 
Situation bedenklicher ſei als ie. „Echo du Nord“ vom 21, 
ſpricht von einer Reorganiſation der zweiten Lolre⸗ a 
Dem „Coy ſtitutionnel“ vom 16, zufolge fol Bonrbali ven 
der Regierung unumſchränkte Vollmacht für feine militäri 
Operationen verlangt und erhalten haben. — Der „Pat 
vom 15. d. zufolge hat die Regierung beſch offen, den I 
nalen „Drapeau“ und „Geulois“ den Eintritt in F ankreich 
nicht zu geſtatten. — Der „Conſtitutionnel“ meidet: „Die 
Socie é Transatlant'que hat ihren neueſten Dampfer dem 
Admiral Bouet Villaumez zur Armirung für den Krieg zur 
Verfügung geſtellt.“ 5 ; 

— Der General Oberbefehlshaber der Nationalgarden 
der Seine hat dem Gouverneur von Paris folgenden Bericht 
überſchickt: „Paris, 16. December. Herr Gouverneur Das 
200. Bataillon iſt heute aus Paris ausgerückt, um die Vor⸗ 
poſten von Creteil zu befegen, Ich erhalte Aenne Depeſch. 
vom Hrn. General Oberbefehlshaber in incennes: „Ba⸗ 
taillonschef des 200. betrunken! Wenigſtens die Hälfte der 
Mannſchaften auch betrunken. Unmöglich, den Dienſt mit ih⸗ 
nen zu ſichern; es iſt nöthig, ihre Posten ablöſen zu laſſen. 
In dieſen Bedingungen iſt die N t onalgarde eine Strapatze 
und eine Gefahr mehr.“ Ich habe die Ehre, die Abberu ung 
des Bataillonschefs Leblois, Commandant des 200. Bataillon 
zu verlangen. u. ſ. w. Clement Thomas.“ „Gutgeheißen: Der 
Gouverneur von Paris, General Trochu.“ 

== Der Berigterftatter der „Daily News“ aus dem 
Hauptquartier Garibaldi's ſchreibt, daß Oberſt Canzio und 
mit ihm die wichtigſten italieniſchen Offiziere (darunter, wie 


er glaubt, auch Menotti Garibaldi) ihre Entlaſſung genom⸗ 


men haben. Veranlaßt iſt dieſer Schritt durch die Par 
te ungen, welche die Beſetzung der Stelle des Generalſtabe 
chefs hervorgerufen, die gegenwärtig Bordone einnimmt, 
und die dem General Fraroli — nach der Anſicht der Freunde 
deſſelben — gebühren. 1 
Breſt, 22. Dec. Der „Ocean“ meldet: „Die preußiſche 
regatte „Alma“ (27) wurde hierher eingebracht. Die franzß⸗ 
ſche Panzerfregatte „Invieible“ ift von Pin nach ee 
geſegelt.“ — Bordeaux, 22. Dec „Conſtitutionnel“ meldet: 
General Clinchamps, der, bei Metz in Kriegsgefangenſchaft 
gerathen, hierher geflüchtet iſt, erhielt ein Commando unt x 
Bourbaki. H 
Aus Nantes vom 18. d. M. wird gemeldet: Eine 
Deputation der angeſehenſten Notabeln unferer Stadt iR 
nach Bordeaux abgereift, um bei der e die Wiederein⸗ 
ſetzung Kétatry's zum unumſchränkten Commandanten Weſt⸗ 
frankreichs zu befürworten. (T. d. B. B.-.) 
Rußland. 9 St. Petersburg, 22. Dec. In 
Bezug auf die ie ift man hier vollkommen ruhig 
Ber der am 8. Januar in London zuſammentretenden Cen⸗ 
ferenz wird der Baron von Brunnow, früherer langt 
außerordentlicher Geſandter und Bevollmächtigter bei J. M. 
der Königin von Großbritannien, der ſeit Kurzem wieder in 
dieſe Stellung eingeführt iſt, den Anſichten der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung Geltung verſchaffen. Es wird ihm dies um fo leich. 
ter ſein, als von Seiten der am meiſten betheiligten Tür 
ein Krieg eben fo wen g gewünſcht wird als von England, 
Preußen von vorneherein für einen friedlichen Ausgle war 
und Oeſterreich und Italien keineswegs ſich geneigt finden 
dürften, demſelben Hinderniſſe in den 2 zu lezen, was jn 
Bezug auf Frankreich faltiſch unmöglich iſt. Mit der Weis 
legung der Schwarzen: Meerfrage iſt indeſſen hier nicht aller 
Grund zur Aufregung befeitigt, Der öſterreichiſche Reichs⸗ 
kanzler, Graf Beuſt, dat nämlich durch ſeine letzte Beantwor⸗ 
tung des Memorandums der Czechen den ſchon durch dle 
Haltung ſeiner Noten in der Pontusfrage neu aufgereg⸗ 


5 ten Haß gegen Oeſterreich noch mehr angefacht und 
1 — Preſſe eine willkommne Gele enhelt gebo⸗ 
W ter, alle d'e Sünden der üfterreichifchen Politik 


Rußland gegenüber und befonders das Verhalten des Herrn 
v. Veuſt mit den entſprechenden Farben zu beleuchten und 
den von dieſem den flavifhen Unterthanen Oeſterreichs, die 
die ethnographiſche Ausſtellung im Jahre 1867 in Moskau 
beſuch en, g'machten Vorwurf des Hochverraths zurückzuwei⸗ 
ſen. — Ein kaiſerliches Manifeſt vom 16. Dezember verord⸗ 
net im Kaiſerreiche fo wie im Königreiche Polen eine Aushe⸗ 
bung von 6 Mann vom Tauſend für die Zeit vom 13. Fe⸗ 
bruar bis zum 13. März 1871. Das zurückgelegte Alter 
vou 21 Jahren iſt für die Stellung obligatoriſch. Schullehrer 
ſind frei, doch müſſen die bei früheren Aushebungen von der 
Militairpflicht ausgenommenen Kategorien ihre Militairpflich⸗ 
tigen ſtellen. Der Loskauf iſt gegen Zahlung von 570 Ru⸗ 
belu zuläſſig. Derſelbe dürfte ſedoch bei der in Ausſicht ſte⸗ 
beuden neuen Militair⸗Organiſation nicht erlaubt fein, wie 
ſehr auch die Börfenzeitung in Vertretung der Wünſche des 
1 Kaufmannſtandes für die Beibehaltung des Los⸗ 
ſaufs auftritt. Das Manifeſt beſtimmt 6 Mann vom Tau⸗ 
fend, um der Bildung der Reſe, vetruppen entgegenzukommen, 
welche bei Verkürzung der Dienſtdauer eine Hauptaufgabe 
der neuen Militair⸗Organiſation fen wird. — Am 16. Des 
zember trat hier die Verſammlung der Petersburger Gou— 
vernements⸗Landſchaft zuſammen. 
Italien. Florenz, 24. Dec. Marſchall Serrano 
bat den r und die ſpaniſche Deputation ein⸗ 
eladen, ihre Ankunft in Spanien zu beſchleunigen. König 
madeus ſchifft ſich deshalb morgen in Spezzia nach Cartha⸗ 
ena ein. — Die Biſchöfe und Capitelvicare von Turin, 
Vercelli, Genua und Mailand haben dem König eine ſehr 
loyale Adreſſe wegen Befegung Roms, welche der welt 
lichen Herrſchaft nicht Erwähnung thut, überſandt. 
Rom, 22. Dec. Der Aufenthalt des Königs Victor 
Emanuel in Rom wird drei oder vier Tage dauern. Anto⸗ 
nelli hat den Erzbiſchof Ledochoweki beauftragt, den Papſt 
8 dei der Krönung des König Wilhelm zum deutſchen 
Kaiſer zu vertreten. Geichzeitig wird derſelbe ein eigen ⸗ 
händiges Glückwunſchſchreiben des Papſtes überreichen, wo⸗ 
rin Adnig Wilbelm ermahnt wird, die Ottonen und andere 
deutſchen Kaiſer, die das Papfithum ſchützten, ſich zum 
Muſter zu nehmen. 


ö N Danzig, den 27. December. 
Der ſtädtiſche Etat pro 1871, welcher der Stadtverord 
netenverſammlung in ihrer letzten Sitzung vorgelegt iſt, läßt 
2 die gegenwärtige Finanzlage der Stadt in einem günſtigeren 
1 Lichte erſcheinen, als von vi Bürgern erwartet wurde. 
10 f der ganze Betrag der Zinſen und Amortiſation der 
N: Waſſerleitungs⸗ und Eanalifivungsanl.ihe in dem Etat ange⸗ 
35 Fest iſt, fo hat die Communaleinkommenſtener 3 weſentlich 
angenommen werden dürfen als im letzten Jahre, nach⸗ 
dem die Stadtverordnetenverſammlung den vom uns früher 
beſprochenen Antrag des Magiſtrats augeftiunmnt hat, die durch 
den Krieg hervo enen extraordinären Be durch die au⸗ 
HFerordentlichen Einnahmen aus der Forſt zu decken. Wie wir ſchon 
(theilt haben, enthält der Etat die Einnahmen aus dem 
eld in den Volksſchulen nicht mehr; daſſelbe ſoll mit 
5 dem 3. Januar 18 1 aufgehoben werden. Während die Ein⸗ 
nahmen aus den Schulen gegen 1870 um ca. 4000 Thlr. 
“geringer geworden, werden die Ausgaben für dieſelben um 
4000 Thlr. höher fein (105,097 Thlr. im Jißre 
1871 gegen 101,075 Thlr. im Jahre 1870) Aus dem 
Apltalfonds werden ferner im nächſten Jahre 74,500 
bir. für den Ausbau des Franziskanerkloſters, für 
die St. Johannis⸗Realſchule (45,000 Thlr.) und für eine 
neue Volksſchule in der Sandgrube (29,500 Thlr.) verwen⸗ 
dit werden. Wie bedeutend die Ausgaben für die ſtädtiſchen 
Schulen in den letzten Jahren geſtiegen ſind, wird man 
am beſten aus der Thatſache erkennen, daß dieſelben im 
Ja re 1855 nur 34.838 Thlr. betrugen, während fi: pro 1871 mit 
105, 97 Thlr. angefegt find. In Bezug auf die anderen Ver · 
waltungszweige tt u. a. noch zu erwähnen, daß im Bauetat 
5 gegen das vorige Jahr 5000 Thlr. weniger und im Armen⸗ 

1 etat ca. 14,000 Thlr. weniger anzeſetzt find. 
N Aus dem vom Magiſtrat projectirten Kämmerei- Etat 
8 0 1871“ theilen wir folgende Hauptpoſitionen in runden 
Bohlen mit: Einnahme: an Giundzinſen, Canongefällen 
und Renten in Stadt und Territorium 12,649 Thlr., 
Miethen und Pachten in der Stadt 14,056 Thür., in den 
Laue 1426 Thlr., im Territorium 44,343 Thlr.; an 


Kaufſchoß 6824 Thlr., an Marktrachten 5267 Thlr.; aus 
den en 33,540 Thlr., (incl. 30,000 Thlr. für z 115 ; 
lr., 


an Extrab dinaria 1266 Thlr., an Börſeamiethe 2050 
vpm Bleihef 3978 Thlr., von der Klapperwieſe 960 Thlr., 
an / Antheil am Hafengelo 3810 Thlr.; an Stromgelder 
4450 Thlr.; au Tan jeme für Erhebung von Staatsſteuer 
3115 Thlr.; an Penſionsbeurägen 2945 Thlr.; aus dem 
Servisetat 8989 Thlr.; an Zinſen von Capitalvermö gen 
21,382 Thlr., Baufond⸗Ordinarium 6033 Tylr., an Schul⸗ 

dern 48,382 Thlr., aus der Armenverwal ung 8115 Thlr., 
zus dem Arbeits⸗ und Siechenhaus 2465 Thlr., aus der 
Prangenauer Waſſerleitung 6000 Thlr., an Communalzuſchlag 
us der Gr ind⸗ und Gebäudeſteuer 33,200 Tylr., aus Rral⸗ 
ih 1255 Thlr., an Wohnungsſteuer 22,300 Thlr., an 
deſteuer 1700 Thlr., an Communal⸗Einkommenſteuer 
26,700. Thlr., an Communalzuſchlag zur Mahl- und 
Schlachtſteuer 62,132 Thlr., ein Drittel der fiscalifchen 
Maoblfteuer 20,074 Thlr., aus der Gasanſtalt 86,700 Thlr.; 
— Ausgabe: für Forſten und Dünen 15,880 Thlr., Extra⸗ 
erbinaria 21,404 Thlr. (incl. 15,000 Thlr. wegen der krie⸗ 
geriſchen Verhältniſſe), Beiträge zum Provinzialchauſſeebau⸗ 
rende 5569 Tolr., zum Laudarmenfonds 8300 Thlr., 
für die Stro polizei 2064 Thlr., Penſionen und Wartegel⸗ 
der 13,587 Thlr., für den Servisetat 11,308 Thlr., für die 
Polizeiver waltung 7428 Thlr., für die Feuerwehr 16,361 
Thlr., für die Wachtmannſchaft 15,919 Thlr., für die Stra⸗ 
henreinigung 17,300 Thlr., für Gehälter 45,460 Thlr., für 
Bureaubedürfniſſe 5500 Tylr., für ſonſtige allgemeine Ver⸗ 
waltungskoſten 4022 Thlr., Zuſchüſſe für Kirchenbeamte 4726 
Thlr., für Schuldentilgung incl. Verzinſung 79,016 Thlr., 
für Banten im Franziskanerk oſter 45,000 Thlr., für den Bau 
einer Schule in der Sandgrube 29,500 Thlr., Ordinariun⸗ 
b des Baufonds 55,400 Thlr., für die Schulen 105,097 Thlr., 
für die allg meine Armenverwaltung 64,638 Thlr., für das 
Arbeits- nnd Siechenhaus 21,419 Thlr., Sen für das 


Armenhaus in Belonten und das Kinderhaus daſelbſt 15,554 
Thlr., für Deich⸗ und Uferbauten 1697 Thlr., für die Alleen 
1115 Thlr., beim Steuerfonds 2842 Thlr., für die Gasan⸗ 
ſtalt 69,400 Thlr. ꝛc. ꝛc. 


Nach längerer ſchwerer Krankheit iſt der Director der 
hieſtaen Gasanſtolt Herr Schröder heute geſtorben. 
*Im Kl Zeug au'e iſt für einige Tage eine Mitrailleuſe 


gegen ein Gintrittögelo von 5 % zur Anſicht aufgeſtellt. Die 
gene Einnahme wird vom Paterländiſchen Frauenverein zum 

eſten der Verwundeten verwendet werden und iſt daher ein 
recht zahlreicher Beſuch zu wünſchen. 

* Dem Zeuglieutenant Straß ner bei dem biefigen Artillerie⸗ 
Depot iſt die Reitungsmedaflle am Bande verlieben worden. 

* Die Betriebs⸗Einnahme der Kgl. 157 betrug 
im Monat November c. 651,947 3%. gegen 644,387 im No⸗ 
vember 1869. . 

® Baer] Am erſten Feiertage Abends 7 Uhr verfpürs 
ten die Bewohner des Hauſes Langgaſſe 24 auf dem Flur der 
Bodenetage ungewöhnlichen Brandgeruch, ſo wie eine Boden⸗ 
kammer daſelbſt mit Rauch angefüllt. Die herbeigerufene Feuer⸗ 
wehr entdeckte die Urſache hiervon in einer brennenden Balken⸗ 
lage, welche höchſt gefährlich angrenzt, zwiſchen ruſſiſchen Röhren 
hindurchführte. Durch Freilegung und Herausnehmen der bren⸗ 
nenden Balken und Anwendung einer Spritze wurde die Gefahr 
innerhalb 2 Stunden beſeitigt. 

ITraject über die Weichſel.] Terespol⸗Culm per Kahn 
nur bei Tag, Warlubien Graudenz zu Fuß über die Eisdecke bei 
Tag und Nacht, Ezerwinsk Marienwerder bei Tag und Nacht. 

* Die Bank Rendanten Büdling in Elbing und Junecke 
in Königsberg wurden zu Bankdireckoren mit dem Range der 
Räthe vierter Claſſe ernannt. 

* Der „Staatsanzeiger” publizirt den Kgl. Erlaß vom 
28. October c., betreff die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte 
an den Kreis 1 für den Bau und die Unterhaltung zweier 
Kreis⸗Chauſſeen, 1) von Zempelburg bis zum 2 
Bahnhof Linde der Schneidemübl⸗Dirſchauer Eiſenbahn, 2) von 
Obbodowo an der Zempelburg⸗Poln Croner Chauſſee über Soß⸗ 
now bis zur Wirfiper Kreisgrenze in der Richtung auf Mroczen; 
el eg der fle en auf u Inhaber 
autender Kreisobligationen des Flatower Kreſſes im Betrage von 
50,000 ½ III. Emiſſion. ö ' 
OS Schwetz, %. Dec. 
iſt der Typhus in 
brochen. Jeder 


In der Waldcolonie Neu-Klunkwitz 
einer beſorgnißerregenden Weiſe ausge⸗ 
Erkrankungsfall hat bis jetzt einen tödtlichen 
Verlauf gehabt Neu Klunkwitz iſt eine von jenen Ortſchaſten, 
von denen die Correſrondenz aus Schwetz in der Sonnabends⸗ 
Morgennummer handelt. Unzureichende Nahrung, mangelhafte 
Bekleidung und die im höchſten Grade ungelunden Wohnungen 
find die Hauptfactoren die den Ausbruch und die rapide Ver: 
breitung dieſer Krankheit daſelbſt ungemein begünſtigen. 

Graudenz, 23. Dec. Das beſte Weihnachtsgeſchenk, welches 
unſerer Stadt gemacht werden konnte, bat uns der ſtrenge Froſt 
gebracht — eine Brücke über die Weichſel Bei —18“ bis 
200 Reaum. kam beute Nacht das Weich elels zu ſtehen, und 
ſchon Vormittags wurde es fleißig benutzt. Da die Kälte anhält, 
dürfte es in Kurzem die erforderliche Feſtigkeit auch für den 
Wagenverkehr erhalten. Der Waſſerſtand beträgt hier 10“ 7". 
Bei Kurzebrack und im obern Laufe der Weichſel ſteht die Eis⸗ 
decke ſchon ſeit einigen Tagen. O. 

— 24. Decbr. Der franzöſiſche Orerſt Sauſſier, Comman⸗ 
deur des 41. Linien Regts., welcher hier internirt geweſen, hat 
ſich geſtern aus der genannten Feſtung heimlich entfernt. Die 
erforderlichen 8 zur Ergreifung deſſelben find ſofort 
eiroffen worden. Wie der „Geſ.“ ohne Bürgſchaft mitiheilt, 
fol derſelbe bei Gollub bereits ergriffen worden ſein. 

JConitz, 25. Deebr. In der am 20. d. ſtattgehabten öffent⸗ 
lichen Stadtverorbnetenfigung wurde der Etat pro 1871 in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe auf 20,740 Ag. genehmigt. Die bedeutend: 
ſten Poſten in der Einnahme find Communalſteuer und Kreis: 
und Provinzial⸗Beitrag im Betrage von 15,557 ½ Ausgaben: 
An den Staat als Rente, Kanon, Grundſteuer und — Bu: 
ſchlag ca. 800 ; an provingielle Inſtitute (Landarmen“, Pros 
vinz:, Kreis⸗Chauſſee⸗ und Kreis:Communel: Beiträge) 3665 - 
an 3 der Grundſtücke 8580 . dh Prämie, 
Heizungs: und Beleuchtungsmaterial) 550 .; Verzinſung und 
Amortiſation der Gemeindeſchulden ca. 1155 ; zu geiſtlichen 
und Schul⸗Anſtalten 4365 34; zu Bauten, Straßen 
Verſchönerung 1830 ; zur Armenpflege 2728 ; zu Zwecken 
ber Ordnungs⸗ und Sicherheits⸗Polizei 1552 % — Ueber den 
Bau eines ſtädtiſchen Krankenhauſes, welcher bereits ſeit 
Jahren vorliegt, wurde kein deſin tiver 3 gefaßt. Zur Be⸗ 
gutachtung eines paſſenden Gebäudes, welches zu dieſem Zwecke 
angeboten iſt, wurde eine Commiſſion beſtimmt. — In den letz⸗ 
ten Tagen find im h eſigen Kıeile 35 Mann Erſatz⸗Reſer⸗ 
viſten No. 1 und ca. 400 Rekruten eingezogen, welche am 1. 

iertage von bier abmarſchiren. Auch die bis jetzt zurückgeſtell⸗ 
en Cavalleriſten, welche ca. 1718 Jahre dienen, haben Ger 
ftellungso:dres erhalten. Vierzig Trainmannſchaften gingen zum 
Traindepot nach Lübbenwalde. Daſſelbe ſoll in den nächſten Ta⸗ 
gen eine Munitions⸗Colonne nach Paris begleiten. — Ein Wehr: 
mann, welcher bei Gravelotte gekämpft hat, aber ſchon ſeit eini⸗ 
er Zeit in Stettin ſtand, beſuchte von dort aus mehrere Male 
elne im Kreiſe wohnenden Eltern. Im Laufe der vergangenen 
Woche wurde er bei denſelben verhaftet, Der Grund hierzu wird 
geheim gehalten. 2 

T 2 orn, 26. Deebr. Unſer Magiſtrat hat als Polizeibe⸗ 
hörde zwei Tage vor dem Feſt eine außergewöhnliche Verordnung 
erlafjen, welche ſich auf die biefigen franzöſiſchen Gefangenen bes 
zieht und an die Spirituoſenhändler gerichtet iſt. Jene hatten 
au den biefigen Deſtillaten großen Geſchmack gefunden und mun⸗ 
deten dieſelben ihnen beſſer als, wie fie jelbft ſagten, der Land⸗ 
wein ihrer Heimath, fo daß fie ſich im Genuſſe der Liqueure über: 
nahmen und dann Exceſſe verübten und aufſäſſig wurden. Die: 
ſem Unweſen zu begegnen, wandte ſich die K ger ⸗Comman⸗ 
dantur an den Magiſtrat, welcher den betreffenden Geſchäftsleu⸗ 
ten den Verkauf, reſp. Ausſchank von Branntwein an die Ge⸗ 
fangenen, mit ſelbſtverſtändlicher Ausnahme der Offiziere, bei 
einer Strafe von 10 Thlr verboten hat. — Der Froſt hat 
oberhalb der Pfahlbrüde eine zweite, eine Eisbrücke hergeſtellt. 
die von Fußgängern fleißig benutzt wird. Unterhalb der Pfahl⸗ 
brücke iſt der Strom vollſtändig eisfrei. 

Königsberg, 25. Pecbr. Nach Veſtimmung des 
Hrn. Unterrichts Miniſters ſollen die Doubletten der hie⸗ 
ftsen K. und Univerſitäts⸗ Bibliothek, ca. 40,000 an 
der Zahl, und darunter vielfach Werke von großem Werthe, 
zur Abführung an die neu zu begründende Straßburger 
Bibliothek bereit geſtellt werden. Der hieſige K. Ober- Biblio» 
tbelar Prof. Dr. Hopf iſt bereit, Beiträge von geeigneten 
Büchern oder Geld zur Wiederbegründung ciner Bibliothek 
in Straßburg in Empfang zu nehmen. 

— Ein in Pillau lebender franzöſiſcher Gefangener ſchrieb 
in dieſen Tagen an ſeine Angehörigen nach Frankreich: „Wir 
leben hier auf einer kleinen Inſel, welche im baltischen Meere 
liegt, bis zur Schlacht von Sedan zu Rußland gehörte und von 
da ab an Preuzen abgetreten wurde.“ 

Lö gen, 23. Dec. Mit dem heutigen Abendzuge trafen 
6 franzöfiihe Offiziere ein um hier, da ihr Betragen den Ver⸗ 
bältniſſen Köͤnigebergs nicht angemeſſen war, internirt zu werden. 

j 


Vörſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Frantfurt 9. ., 26 Dec. Errecienewo ıeıdı mer 

kaner 943, Greditactien 2344, Staatsbahn 361, Lombarden 
171ʃ, Neue 5% Schatzanweiſungen 965 Br. Gänzlich geſchäftslos. 

ien, 26. Dec. Privatverkehr. (Schluß.) Creditactien 
247, 25, Staatsbahn 380, 00, 1860er Looſe 92,20, 1864er Looſe 
113,25, Galizier 239, 50, e 97,00, Lombarden 
180, 2 17 9,976. Geſchäſtslos. 

ondon, 26. 
23. Decbr, betrugen: engliſcher Weizen? 


Decbr. Die e e vom 17. bis zum 
15, fremder 12,582, eng: 1 


liſcher Hafer 874, fremder 20 05 1290 cs Bil 
a; Sad, 7 —5 1 * — 4 FR 
ew⸗Hort, 24. Dec. ußcourſe.) 

in Gold 1094, Golbagio 10%, Bonds de 1882 1074, de 

1885 107, Bonds de 1865 1093 Bonds de 1904 1064, 

237, Illinets 134, Baumwolle 155, Mehl 6 D. 15 C., Ra 

Petroleum in Newyork Ir Gallon von 64 Pfd. 23, do. in Ph 

ladelphia 223, Havanna⸗Zucer No. 12 103. 

Berlin, 27. December. Angekommen 4 Uhr 15 Min. Rache 
Erz. v. 24. „. 


Weizen Ye Dechr 76 | 74 f 4 2 Pr. Anleihe „ 89% 894 
Pe Ayri⸗Mal. 77% 77½ Staatsſchulbſch.. 78% 70%8 
Roggen matter, | V oſtpr. fbr. 77%/5 75778 
Regulirungspreis 52% 527 34% weſtpr. do. 72 72 
san... 52% 527/01 4% weſipr. do. . 78 7778 
April⸗Nal. 5378 54 Lombarden. 97% Ya 
Küpöl, Decbr. 14 154 Hundesanleihe . 96% 90 
Spiritus feſt, Rumänter ü 2% 93. 
Dec Jan . . 17 1 16 28 Befr. Bantnoten. Aids Bits 
April⸗Mai. . . 17 17 17 17 Ruf. Banknoten. 76% 7072 
Petroleum I» Imerkkaner 94% 14% 
Decbr . . Az 7142 Ital. Reue 52 53% 
6% neue Türken 254 254 | anz. Stabt⸗Anl.— 95 
5% Pr. Anlelbe. 98¼ 98 ¼ J Wechtelcoues Lond. 6.2% 628 


Jonbshbörſe: matt. 


Tauziger Börle. 
Amtliche Naticunger an 27. Decbr. 
Weizen Ar Tonne von NE feit, 


in glaſig und weik 197-1347 2 72-76 Br. | 

Mahn. „ 1-1 „ „ 

elbunt . 1935-1289 „ 69 72 „ 09-76 9% 

unt 12518 „ 68-71 „ bezahlt. 
„„ „ „ i „ 

ordinair . 114—1237% „ 61-66 


Regulirungspreis für 1268 bunt lieferbar 714 %, 
uf . — es April⸗Mal 1268 bunt 755 2 Br. 
Roggen He Tonne von 2000 % unverändert, nur Conſumtions⸗ 
geſchäfte, loco 124— 1267 491-50 . bez. 
Regulirungspreis für 122% lleferbar 481 . 
Auf Lleſerung Ne Mai⸗Juni 120% 504 . Br. 
9222. dr Tonne von 9000 ſtill, große 1068 41 & bez, 
feine 991007 385— 394 bez. 
un 2 7 Tonne von 200% ruhig, loco weiße Koch⸗ 44 


ez. 
Wicken er Tonne von 2000 loco 41 , bei. 
2000 bei. 


Hafer Me Tonne von loco 
e 8000 % Tr. loco 141 
0 


Dauzig. den 27 x a 
Weizenmarkt heute unverändert und feiter 7 nottren, bunt, 
nd 11818 — 124/126 — 


1 „ belle und 
—130# nach Qualität mit 65--70-—72/73—74/75 M, für 
* 20007 


att, von 43/44 45/6 
S Qualität — 2 Fa. ya 200 
v a 


zen find 300 
308 71 K, 


Wolle. 

Berlin, 24. Deebr. (B.- u. H. 3.) Unſer Geſchaft war in 
dieſer Woche, wie dies immer vor dem Felt der Fall ilt, ein 
ziemlich ruhiges und wurden von Kammwollen nur 250 r. gute 
Hinterpommern a 50 % mit 5% Locken wieder nach Sachſen und 
ca. 200 Cr. Medlenb. a 463—47 nach Augsburg verkauft. 
Der Umſaß mit den inländiſchen Tuchfabrikanten beläuft fi auf 
4500 5, meiſtens Lieferungswollen. — Nach der bevorſtehen⸗ 
den ien Saur erwartet man mit unſern rikanten einen 
lebhaften Verkehr. 

e, 23. Decbr. (Br u. H. ⸗ 22 u Laufe der 
letzten Woche hat ſich wieder ein etwas größerer br gezeigt, 
in Folge deſſen gegen 1800 Er. aus dem Markte genommen 
worden find. Das Gros dieſes Quantums beſtand aus uns 

ariſchen Kamm: und Tuchwollen von 48—53 , melde von 
einheimiſchen und ſächſiſchen Fabrikanten acqulıirt wurden, wäh: 
rend Sterblings⸗ und Gerberwollen zu den ſeitherigen Br 
für öſterreichiſche und rheiniſche e deze worden ſind. 
Auch in feinen preußischen, poſenſchen und mittelfeinen ſchleſiſchen 
Einſchuren iſt Einiges umgegangen und waren die Nehmer ber: 
giſche Commiſſionäre, ſowie Görlitzer Tuchmacher. e Preiſe 
blieben im Allgemeinen unverändert, jed feſt und erwartet 
man mit Eintritt, des Friedens eine weſentliche Beſſerung in der 
Lage unſeres Artikels. 


Schliffs⸗Nachricht. ; 
* Laut Telerxramm vom 24. d. Mts. ift die Danziger Bark 
„Pauline“, Capt. C. A. Raſch, glücklich in London angekommen. 
Schiffslißten, 

Neufahrwaſſer. 24. December. Wind: Ssd. 
Angekommen: Hill, Shepperton (SD.), Swinemünde, leer. 
Geſegelt: Roach, Lumsden (SD.), Antwerpen, Getreige. 

Den 25. Decbr. Wind: WSW. 3 
Geſegelt: Baird, Celurca, Grangemoutb, Holz. — Er. 
Maj. Corvette „Gazelle nach Kiel.. N 
Angekommen: Graham, Bride (SD.), Sbields, Kohlen. 
Den 26. December. Wind: S. 
Angekommen: Kagel, Theodor Behrend; Petrowskg, Frie⸗ 
drich Gelpck; Lamm, Olto Lind; alle 3 von Shieles; Nähte, 
Breslau; Biſchoff, Induſtrie; beide von Alloa; Behrens, Carl 
Conſtantin, Clacmannan; ſämmtlich mit Kohlen. — Tretow, 
Chriſtine, Kiel, Zucker. 5 
Den 27. Decbr. Wind: SO. a 
Geſegelt: Ker, Brazilian (SD.), Newraſtle, Getreide. 
Nichts in Sicht. 
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Meteo culogiſce Beobachtungen: 


3 — 


5 ‚fen, 5 


Morzens wurde meine lieb e 


Hg 54 Uhr 
Frau Suſanna, geb. Floeth, von einem 


kräftigen * glücklich entbunden. 
Abl. Gremblin, den 26. Hahner. 1870. 
* 


re Verlobung beehten ſich ergebenſt anzuzeigen: 
Auguſte Maker, 


Fran) Heering. 


Sperlinnsporis@rieitahl, 
den 26. December 1870. 
ER SL NN SET RRE 
Die Verlobung meiner Tochter 1 
mit dem Herrn Eduard Schatte zeige 
ich Freunden und Bekannten hiermit er⸗ 
gebenſt an 
Prauſt, den 25. Dezember 1870. 
Fr. Paſchke. 
eee 
Topfen fechtend für ſeinen König und fein 
Vaterland fiel, gleichzeitig durch 2 und 
5 gef hof ſen, bei einem Ausfallgefechte 


vor La Fre am 23. November 1870 der ein: 
jährig Freiwillige 
Haus Pezold 


2. Compagnie 4. Oſtpreu zischen Grenadier⸗Regi⸗ 
ments No. 5 aus Danzig. Mit Trauer und 
Stolz zeigen dies ſeinen Verwandten u d 
Freunden an 
die Offiziere und Kameraden 
der 2. Compagnie. 
Rouen, den 15. Dezember 1870. 
H“: Morgens 9 Uhr entschlief sanft ft nach 
längerem Krankenlager mein geliebter 
Mann, der Director der Gasanstalt 
Karl Schroeder, 


was ich hierdurch statt besonderer Meldung 


allen Freunden in meinem nnd meiner Kinder 
Namen trauernd anzeige. 
Danzig, den 27, December 1870, 
Auguste Schroeder, 
geb. rem 


JT m 
Heute Morgen 5% Uhr farb unſere 
beißgeliebte Anna im Alber von 25 Jahr. 
Sie folgte ihrem am 13. d. Mis. verſtor⸗ 
benen Bruder Paul. Tiefgebeugt zeigen 
wir dies an. 
Danzig, der 26. December 1870. 
Die traueraden Eltern: 
Guſtav Schichtmeier und Frau. 
eee 


Das nach langem ſchweren Leiden am 23. Dec. 
erfolgte Ableben des prakt. 5 und vi 
wundarztes des Schlochauer Krelſes M 


mer in Pr. Friedland zeigen Verwandten, 5 
Freunden an (8511) 
ee 2 3 455 . eee ; 


Heute Nachmittag 57 Uhr entſchlief 
nach langem ſchweren Leiden unſer innig 
geliebter Sohn und Bruder, der Guts⸗ 
beſitzer Herrmann Walter Pickering 
auf Müggau im 37. Se wel⸗ 
ches wir tief betrübt anzeigen 

Danzig, den 26. December 1870. 

Die Hinterbliebenen. 


8 ie Bringen bierbucd den Mitgliedern unſe⸗ 


rer Corporation die auf Donnerſtag, 
den 29. Derember, Nachmittags 4 Uhr, 
im Saale der Stadtverordneten anberaumte 
Generalverſammlung in Erinnerung. 
Danzig, den 27. December 1870. 


Die Aelteſten der e 
1 4 dann Biſchoff. Albre 
Januar 1871 werden in Chriſtburg 
np am 5. Januar 1871 in Roſenberg von 
10 Uhr Vormittag ab, theils Zug⸗, theils Reit⸗ 
pferde gegen gleich baare Zahlung freihändig 
an lauft werden, wobei indeß bemerkt wird, 
daß nur Pferde berückſichtigt werden, die wirklich 
volljährig, fundamentirt und geſund auf den 
Beinen ſind. 
Beſitzer ſolcher Pferde werden erſucht, mir 
7 6 7 an den genannten Orten vorſtellen zu 
wollen 
Danzig den 26. December 1870. 
Kommando der Erſatz⸗Escadron 


3 Leib:Hufaren: N % No. 1. 
8485). 


Holz⸗ Auction 
zu Heubude. 


nd den 39. December 1870, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ich zu Heubude im 
See en Gaſthauſe für Rechnung, wen es 
angeht, 
einige hundert Klafter altes 


trockenes ſichten Klobenholz 


an den Meiſtbietenden verkaufen. 
Joh. Jac, Wagner, 
" Auctiond 3 


Re ter. 


Constantin en 
Musikalien - - Leih - Institut 


empfieblt sich einem geehrten Pablikum zu 
reichlichem Abonnement. Bedingungen sehr 
ünstig. Eintritt täglich. 

Möglichst grösstes Musikalien-Verkaufs- 
Lager, so wie die billigen Ausgaben von 
Holle, Litolff und Peters stets vorräthig. 

. 
Aufträge zum Repariren und Stimmen der 
Pianofortes 
nimmt zu beſter Ausführung entgegen 
Ph.Wisznicwski 3. Samn3 1 


2 


Sage 5 dicke Dach N 

lasdachpfaunen, 5 aufenſter⸗Glä⸗ 
Glas, Gold Er 9 
d Glaſer⸗Diamaute empfieblt die Glas⸗ 
ge von „ Forn cke, Hundeg 18, 


Beirolenm- Sg . u. Küchenlanpen 5 


—— —— 
0 ee *. 


Pommerſche Hypotheken⸗Actien⸗Banl. 
Bekanntmachung. 


55 der geſtrigen Sitzung des Kuratoriums der Pommerſchen Hypotheken⸗Aktien⸗Bank 
wurde an Stelle des verſtorbenen bisherigen Präſidenten der Geſellſchaft, Herrn Oberſt⸗Lieutenant 


von Maſſow 
Herr Ewald Graf Kleiſt⸗ cn be e, 
Kammerherr Sr. Majeſtät des Köni 
zum Präſidenten des Curatoriums der genannten Geſellſchaft gewählt, 5 hierdurch bekannt ge⸗ 


macht d. 
ii Cöslin, den 21. December 1870. 
Der ſtellvertretende Präſident des Euratoriums der Pommerſch en 
Hypotheken Actien⸗VBank. a 


A. v. Arnim. 


Poumerſ e Hypotheken⸗Actien Bank. 


Im Auſtrage der Direction werden die am 1. Januar 1871 fälligen Coupons obiger 
Hypothekenbriefe von heute ab bei uns eingelöit. 
Danzig, den 24. December 1870. 


Baum & Liepmann, 


Wechſel⸗ und Bankgeſchäft, 
Langenmartt u 


5% 7 Kommerjce Sppotbefen-faubor iefe ) = 


haben 55 bels vorräthig und ſind Beh 475 "bicelben zu den on der 8 N 
Bank in 5 . 1 Courſe, ohne weitere Proviſtons berechnung zu verkaufen. 
(8503 Die fälligen Coupons löſen wir ſtets koſtenfrei ein. 

3) 


—.— & 6 


horn. Bant und Wechſel⸗Geſ chaft, Langenmartt 40. 


Lotterie in Fralfort f. N. 


Gewinne: fl. 200,000 — 180,000 — 50,600 — 25,000 — 20,000 ꝛc. 
Ziehung der 1. Klaſſe am 28. und 29. December. 


Ganze, Fele und Viertel⸗Original⸗Looſe 
à 1 Thlr. pe 098 incl. Porto: u. Schreibgebühren offeriren 


Meyer & Celhorn, . 


Bank⸗ und 3 met 05 40. 


Preußſſche Boden⸗Credit⸗ 
Actien⸗Bank 


in Berlin. 
Die am 2. Januar 1871 1 — Coupons 
der Sprocentigen Hypothekenbri a — 
erſte pupillariſch ſichere Hypothek, 10% 
Amortiſationseutſchädigung — werden ein⸗ 


gelößt: 
vom 15, December c. ab. 
8 bei Herrn H. S. inter er 
Berlin bei der Kaſſe der Bank, inter der 55 
thol. Kirche No. 1 : 
Königsberg bei Hrn. Fr. A 79 555 
Löbau bei Hrn. Iſaac Goldſtandt, 
Saalfeld bei Hrn. L. Jacobi! 
Die größte Auswahl in 
Petteleun, Kiſclenpen von pr. Stüd 18 
Sgr. bis 20 Thlr., 
Petroleum: Hängelampen von pr. Stuck 
15 Sgr. bis 10 Thlr, 


3 


ä 


Neujahrs⸗ 
Gratulations⸗Karten, 


55 geſchmackvoll, heiter, ernſt, komiſch ꝛc., 15 
wie Gebnrtötage-Örniulationsfarten, 
9 Pathenbriefe und Cotillon⸗ Orden 
empfing in größter ulld nl 
Louis Willdorff, 
(8508) 


iegengaſſe No. 5. 
— — S | 


5 
je 
at 


„(6235) aa des General⸗ 
Poſt⸗Amts betreffend. 
Vom 27. Dezember bis 9. Januar 

Abends werden 

Feldpoſt⸗Briefe bis 8 Loth 

nach Frankreich expedirt. Es wire nun 

hiermit zur Kenntniß des coireſpondiren⸗ 
den Publikums gebracht, daß ie zu ſol⸗ 
chen Sendungen von der Koftbehörbe 
ausdrücklich empfohlenen Leine ⸗Couverts 
in der mee gen Art in der 
Papierhandlung 
Preuß, Portechaiſengaſſe 3, 

zu dem billigſten Preiſe vorräthig ſind. 
Die genannte Handlung fert dich dieſe 

Couvertverpackungen in ſtarker, di ars 

feiner Leinwand und mit vollftändi 9 

bedruckter Adreſſe in höchſt Pre 99 

und ee Art an 


Nen ſahrskarten 


Eson pro Stück 14 Sgr. bis 5 Thlr., 
Petroleum und Oel⸗Stall⸗Laternen, 
wie alle Sorten Kugeln, Glocken, Tulpen, 


nn u. 9 Lampentheile empfiehlt 
> Wilh. Sanilo. 


(Bingesandt.) 

Einer unserer Mitbürger hat es un- 
ternommen, die bisher bei uns sehr 
wenig gebräuchlichen spanischen 
Weine bier einzuführen; dieselben 


haben eben soviel Feuer wie die Ungar- 


Weine, sind ihnen theilweise im Ge- 
schmacke sehr ähnlich und haben den 


Vorzug der grösseren Billigkeit. Wer 

sich von der Wahrheit dieser Behanp- empfiehlt 

tung überzeugen will, kaufe spanische W. F. Burau 
Weine Brodbänkengasse 18 bei Hrn. Langgaſſe 5 


A. Ullrich. 


— 2 — 


Anlg⸗ und Kümmeljamen 
e billigſt Carl W 5 


Beethoven⸗Medaillen 


Ta 20 ee zu haben in der Exped. d. Ztg. 


Schönebecker und Staßfurter 
Viehſalz, 


offerirt vom 22 


C. Ortlofl. 


Comtoir: Poggenpfuhl No. 43/45. 


Frankfurter Stadt- Lotterie. 


3 1. Fast den RR 775 29. Deembr. 
a . 3. 24, ½ & 


117) 


P 
148 
— Dombauloofe 8 1 e Geſundheits⸗Rückſichten 
91 200 G e beſtimmen mich, mein ſeit 
Dombanlooſen l Eb. Th. Bertling Gerberg.2. 14 Se ge 
Fübenſchneide⸗Maſchinen (8 bis 9 9%. A) heben n el⸗ K ( 
Sofeäbergafie ed e © 6951 aufzugeben ur ſtelle 5 von jetzt an 


P erten Spickgänſe 
verkauft Brodbänkengaſſe 5, 


En faſt neue Garrett'ſche D e vr. 
im v. J. aus England bezogen, iſt zu ver⸗ 


rden b 
vo. en illigſt Winter: u. ee; Mäntel: 


Stoffe 1 Beſätze 
gänzlichen 
Ausverkauf. 


Ich wäre auch gereist, das Lager nebſt 
Aae im Ganzen zu verkaufen. 


Josef Lichtenstein, 


(6977) Langgaſſe 28. 


nn durch F. W. Lehmann in 
Danzig. (7895) 


4 9 Ternfette Schweine 0 


tehen zum Verkauf bei F. Naykowski, 
13 ommegerböbe b. — 9 m. 


In Noſenfeld bei.  Nofenberg 
wird zu fogleich ein Wirthſchaſ⸗ 
ter geſucht. Gehalt 80 Thlr. 


des Herrn Wenzel neben dem Zeughauſe. 


eedy,, 
Führer des Ves Flos, aus ii 
SER den 20. November 1870 i n brauner 


— 


„Eh Pn affine und 
Paraffinlichte 


aus den beſten Fabriken empfiehlt zu 875 
billigen Preiſen 267) 
Carl Marzahn, 
Langenmarkt 18. 
u techniſchen Zw ur beſon⸗ 
Glycerin bers auch zur Fele er On 
ſometer, zur Vermeidung des Einfrieren, hält 
ager 


Carl Marzahn, 


3 e 18. 


5 finden Alle, welche an Krankheiten der 
5 Athmungs⸗Organe, Verſchleimung 
Huſten, Heiſerkeit ꝛc. leiden, dur 

den Gebrauch des Dr. Hildebrandt yo 


2 weissen 
© Kräuter-Brust-Syrup. | 
n welcher in Flaſchen a 15 und 71 Sgr. in 


Danzig allein ächt vorräthig iſt — 
6 Richard Lenz, 2 


Catharinen⸗P aumen, 
ſowie türkifche, ſteyeriſche, böhm. und t 7 
Pflaumen, Oporlo⸗Birnen, geſchältes Backobſt 

offerirt bet Poſten ſehr preis würdig 
Carl Marzahn, 
Langenmarkt. 


Lassina lignea, 
geſchälten weißen Gar! 11 na · Jugber offerirt 
rl Marza 


ir 
von den berühmteſten Aerzten mit großem Er⸗ 
folg ebe Verdauungsſchwäche (nach der 
Mahlzeit ein Stück zu nehmen) empfo 6 „in 
ſtets vorrat ig in ber 
er Sapothefe u Dan Dan 19722 


taßfurter Steinſa 


in Blocken empfiehlt den Ben u an 


D eee 0. 18. 
anerkannt vorzü chr 

Punſchroya a in 1 /8 

Soja bei Mar aber 


SA 5 1 
Er Ben guten en ftebende Neflanraon in 

einer nahe der Bahn gelegenen Stadt wird 
ohne Einmiſchung eines 2 u pachten \ 
ſucht. Adreſſen unter 8449 in ‚= drci 
dieſer Zeitung abzugeben. 

nn 4. u rn 85 u * 

as Ted» un anufaftur⸗Waaren Ge⸗ 
ſchäſt zu e kann Ba eintreten bei 85 
S. Lehman, 

(8442) Tegenbof. 

ine gebild. jüd. Famille in Plock wünſcht zum 

ſo ortigen Engagement eine Bonne zum 
Unterricht für Kinder in Deutſch und anderen 
Elementar⸗Wiſſenſchaften; andere 1 — 
erforderlich. Gehalt bei freier Station 
Rubel; eine Jüdin würde m. ugt werden, 
Reifetoften werden vergütigt. richten wer⸗ 
5 4 Adreſſe Jacob Larbeser, e 
erbeten 


Ein möblirter Saal neb net (# 
gaſſe 79, 1 Tr., zuml. gan. zu mee 
Kusſtellung einer im Kriege mit Frankreſch 

eroberten ) 


Mitrailleuſe 


im großen Königl. Seugbaufe - — 10180 1 
der Jopengaſſe 1 0 bis 3 un 
Eintritts⸗Karten a 5 Sgr. find zu 2 in u 
Conditoreien der Herren Grentzenberg und Se⸗ 
baſtiani, im Eigarrenladen des Herrn Meyer 
am Langgaſſer 5 und in der Nn 
e 
ganze Einnahme wird vom vaterländiſchen 
Frauen⸗Verein für unſere im Felde ſtehenden 
mug und für die Verwundeten verwendet 
werden 


— — — Me 


of 5 warzes JUN 2 | 
9918 Dienſtag, Bann Fe 


anziger S Sindüthenter. 


been den W. December. G 1 0 des 
Frl. Buſſenins. Martha. 1 omiſche 
Oper in 4 Acten von F. Flotow. \ In Borberei« 
tung: Mit neuer Bern Ernst Ten 
fel. — Viel Lärm um Ric 


Selonke's Eiabliffement. 


Täglich wee ac enen ed Concert. 
ſermit warne ich einen eben, der Mann⸗ 
ſchaft meines Dampfers e 110 


etwas zu borgen, da ich für eine S985 
aufkomme. 


Jagdhund abhanden gekemmen. Wieder⸗ 
— 5 erhält 10 % Belohnung Langenmarkt 
No. 8 im Laden. Re: (8516) 


Der 2. Cursus Meines 
Tanzunterrichts 


beginnt Montag, den 2. Januar, — Meldungen 
erbitte ich mir in meiner Wohnung Langen- 
markt No. 13 (Saal-Etage), Eingang Ber- 
holdschegasse in den Vormittagsstunden bis 2 
Uhr. "Albert Czerwinski. N 


. — ͤ 
Redaction, Druck u. Verlag pon A. W. Kafemann 
2 u 


